
Marc Chagall (1887-1985)

Als Sohn eines orthodoxen jüdischen Vaters, der in einer Fischhalle in 
Witebsk (heute Weissrussland) arbeitet – ist er nicht auf Rosen gebettet, 
– er will bloss weg. Mit 20 zieht er nach St. Petersburg. «Mit meinen 27 
Rubeln in der Tasche, den einzigen, die ich im Leben von meinem Vater für 
die Reise erhielt, verschwinde ich, immer noch rosig und voller Locken...», 
sagt er in seiner Biographie. In St. Petersburg erhält er eine mehrjähri-
ge Ausbildung in der Kaiserlichen Gesellschaft für Kunst. Er kann zwei 
Bilder verkaufen. Gerade Geld genug, um nach Paris weiter zu reisen. 
 
1910 hat er sein erstes Atelier in der Nähe des Gare Montparnasse, 
dann zieht er in eine Künstler-Siedlung, wo er auf Maler wie Delaunay, 
Léger, Modigliani trifft. Er macht sich mit dem Kubismus vertraut.  
«Kubismus ist die Sprache, in welcher sich die Magie der Welt ausdrü-
cken lässt», sagt er. Ein Kubist im eigentlichen Sinn wird er aber nicht. 
Was dann? Eher ein Surrealist? Marc Chagall bleibt zeitlebens nur sehr 
schwer einzuordnen.
 
Er entdeckt eine für ihn neue Maltechnik: Gouache (wasserlöslich, aber 
mit deckendem Weiss). 1913 nimmt er am Herbstsalon in Berlin teil, 
reist 1914 aus familiären Gründen nach Russland – und wird vom 1. 
Weltkrieg überrascht. Er kann nicht mehr zurück. Die in Berlin gemalten 
Bilder sind für ihn verloren.
 
1918. Von der Russischen Revolution ist er begeistert, er wird zum Kom-
missar der bildenden Künste in Witebsk ernannt. Dort gründet er eine 
moderne Kunstschule. In Petrograd (St. Petersburg) nimmt er an der 
ersten offiziellen Ausstellung für Revolutionskunst teil. Die neue russi-
sche Regierung kauft ihm 12 Bilder ab. 

1923 zurück in Paris, ein Jahr später hat er dort seine erste 
Retrospektive.

1926/27 erste Einzelausstellung in New York. 

1937 wird er französischer Staatsbürger. 59 seiner Bilder werden von 
den Nazis als «entartet» beschlagnahmt.

1941 reist auf Einladung des MoMA nach New York.

1946 Retrospektiven im MoMA New York und in Chicago.

1948 endgültige Rückkehr nach Frankreich.

1953-56 Ausstellungen in Turin, Hannover, Basel, Bern.

1962 Einweihung der Glasfenster in Jerusalem.

1963 Retrospektiven in Japan (Tokio und Kioto).

1964 Einweihung der Glasfenster im Haus der Vereinigten Nationen.

1970 Einweihung der Glasfenster im Fraumünster in Zürich.

1974 Einweihung der Glasfenster in der Kathedrale von Reims.

1979/80 Ausstellungen in New York, Genf und Nizza.

1984 Retrospektiven im Centre Pompidou, in Nizza, Rom und Basel.

1985 Grosse Retrospektive in der Royal Academy of Arts in London.

1985, 28. März: Chagall stirbt in Saint-Paul-de-Vence.

Ich und das Dorf, 1911. MoMA, New York.

Der Soldat trinkt, 1911-12. Guggenheim.

A la Russie, 1911. Centre Pompidou.


